Breslauer Kreis ⸗ Blatt. 


Zweiter Jahrgang. 


Sonnabend, N. 10. den 7. Maͤrz 1835. 
a Fable au s 5 


über die Eintheilung der Sommers und Herbft: Monatein denen die ſonntaͤgigen Uebungen und 
* bei dem 3. Bataillon (Neumarktſches) 10. Landwehr-Regiments 
att finden. 


Nro. 1 
der | Benennung Benennung der Exercierplaͤtze 
Kom⸗ der März | April Mai Oktbr.— Bemerkung. 
eee | St atis 
1. Aufgebot] 8 | 12 | 10 | 11 | Heydewilren Trebnitz 
2. Aufgebot] | 12 | 11 dito dito 
— —- — IEaͤmmtliche Wehr⸗ 
gte 1. Aufgebot] 15 | 2031 | 18 | Neufirch | Breslau männer — 
2. Aufgebot 20 18 di i Reſerven muͤſſen 
10te 1. Aufgebot 1 | 5 | 3 [4 [Kammendorffb. N.] Neumarkt tags ſpaͤteſtens 
2. Aufgebot 112 E dito | dito fauf dem Geſtel⸗ 
lite de 15. 20°] 17 ir. Petemig dite flungs⸗ Plaze fein. 
2. Aufgebot | 26 | | 25 | dito dito 
kate 1. Aufgebot] 2 | 26 | 24 | 25 | Domslau | Breslau 
2 Aufgebot] I 20 | 18 | dito dito 


— — 4 —— 2 ů— - — 
Anmetfüng: Saͤmmtliche Garde⸗Kadallerie-Mannſchaften finden fich tete mit der Provinzial⸗ 
Landwehr 1ften Aufgebots auf den Geſtellungs⸗ Platzen ein; dahingegen die Garde⸗Reſerve, 
Garde» Landwehr: Infanterie, Garde⸗ Artillerie und Garde⸗ Pioniere, fo wie die Provinzial⸗ 
Landwehr⸗Artillerie und Pioniere nebſt ſaͤmmtlichen Zägern ſich nur in den Monaten April 

und Oktober mit dem 1ften Aufgebot zu ſtellen haben. d 
Reumarkt, den 19. Februar 1835. v. Reiswitz, Major und Kommandeur. 
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ü Kur rende. 
Vorſtehend wird den Ortsgerichten das mir von dem Hochloͤblichen Bataillons Kommando des 


Königlichen 10. Landwehr-Regiments zugefertigte Tableau 


zu den ſonntaͤgigen Geſtellungen und 


Kontroll-Verſammlungen mit der Aufforderung mitgetheilt: die betreffenden Wehrmaͤnner der 
bezeichneten Truppentheile und verſchiedenen Abtheilungen zu dieſen Kompagnie⸗Verſammlungen 


beordern zu laſſen. 


Gleichzeitig mache ich es den Ortsgerichten zur ſtrengſten Pflicht, bei Aus⸗ 
ſtellung der Entſchuldigungs-Atteſte für diejenigen Wehrmaͤnner, 


welche wegen Abhaltungen von 


dieſen Kompagnie-Verſammlungen zuruͤck bleiben zu koͤnnen vermeinen, recht ſtreng und Gewife 


ſenhaft, und ſorgſamer als es bis jetzt geſchehen iſt, zu verfahren, 


da nach den desfallſigen ho— 


hen Beſtimmungen Niemand ohne die allertriftigſten und erwieſendſten Gruͤnde bei denſelben feh⸗ 
len darf. Wenn bei Krankheitsfaͤllen oder bei hoͤchſt dringenden haͤuslichen Verhaͤltniſſen, welches 


die alleinige Dispenſations-Gruͤnde ſein koͤnnen, 


dergleichen Atteſte verabreicht werden, 


ſo muͤſſen 


ſolche den Vor⸗ und Zunamen des Mannes, dem Truppentheil dem er angehoͤrt und den Abhal⸗ 
tungsgrund enthalten, wornach ſich die Ortsgerichte ſtreng zu achten haben. 


Breslau, den 26. Februar 1835. 


Faſtenfreuden unſerer Zeit. 
(Fortſetzung.) 8 

Nach dem neuen Jahr pflegt man uͤberall 
in der Chriſtenheit, beſonders in der katholiſchen 
auch griechiſchen Kirche — bis zur ſogenannten 
Faſtenzeit allerhand winterliche Luſtbarkeiten und 
Volksvergnuͤgungen vorzunehmen, bis der Fruͤh— 
ling den im Winter ruhenden Bauer zum Feldbau 
ruft, und die höheren Stände in Gärten, auf 
Spaziergaͤnge, zu Unterhaltungen in der Natur 
lockt. Moͤchte nur nicht dieſes ſogenannte Car- 
nival (wie der Welſche zu ſagen pflegt), oder 
Faſching) (wie man ſich in Wien auszudruͤ⸗ 
cken beliebt) ſo viele Geldverſplitterungen und 
Ausſchweifungen der Reichen und Armen verans 
laſſen! Findelhaͤuſer datiren ihrer unehelichen 
Kinder Empfaͤngniß groͤßtentheils von dieſen 
Bacchanalien her. 

Die Kuͤfer zu Frankfurt am Main ha: 
ben die von uralten Zeiten geerbte Gewohnheit, 
auf dem Main, wenn er in der letzten Fa⸗ 
ſchingswoche gefroren iſt, ein reifloſes Faß zu 
binden. Seit 87 Jahten waren fie an Man⸗ 
gel an Eis ihres Flußes nicht mehr fo glücklich, 
dieſe Volksbeluſtigung treiben zu koͤnnen; in 
dem ſtrengen Winter des Jahres 1833 gelang es 
ihnen wieder. Dieſes Wunderfaß, wie es ſich 
ſelbſt im Spruͤchlein nennt, weil die Werkſtatt 
das Eis im Main geweſen, muß unmittelbar 


ren Mitte der Frankfurter Adler. 


oͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 

FTT T 
auf der Eisdecke gebunden werden. Das Feuer 
brennt darauf und wird, wenn das Eis thauet, 
weiter geſchoben. Es muß überhaupt ganz auf 
dem Main geſchuͤrzt und gebunden werden, 
wozu die Zeit vom Morgen bis zum Abend bei 
ſo vielen Haͤnden vollkommen hinreicht. Die 
Seltenheit des Schauspiels verſammelte den 
ganzen Tag lang eine große Volksmenge an 
und auf dem Main, und das ſtark im Thauen 
begriffene Eis ertrug noch geduldig Menſchen 
und ſchwere Wagen. Acht und vierzig Stun⸗ 
den darauf war der Main ſchon wieder in vol⸗ 
ler, freier Strömung, Dieſes Faß darf an kei⸗ 
nem andern Tage, als am Faſtnachts⸗Dienſtag 
gemacht werden, und da alsdann meiſt ſchon 
Thauwetter eintritt und der Main ſelten ganz 
zufriert, ſo geht oft ein Menſchenalter voruͤber, 
bis es wieder zu dieſer Feſtlichkeit kommt. Acht 
Tage ſpaͤter kamen die Kuͤfer mit ihrem Wun⸗ 
derfaß, da re Senat im großen Rath 
verſammelt war, auf den Roͤmerberg im feier⸗ 
lichen Aufzug, und brachten es ihm mit den 
üblichen Feierlichkeiten zum Geſchenk dar. Auf 
dem vordern Boden befanden ſich die Wappen 
der beiden regierenden Bürgermeiſter und in des 


i { Um diefe 
Inſignien las man die Inſchrift: 
Auf dem Eis im Main enſtand 
Dieß Faß durch Benderhand. 


— 


Nicht Gleiches war geſcheh'n 

Seit ſiebzehnhundert viermal zehn. 
Heil dem Senat! 

Frei bluͤh' der Staat! 

Ein Redner trat vor und ſprach in gereim⸗ 
ten Verſen einen Segensſpruch auf die Veran⸗ 
laſſung und trank mit Bachus auf dem Faſſe 
die Geſundheit des Senats und der Bürgerfchaft. 
Dann zeigten einige’ geübte Geſellen, als Bar 
chaniten gekleidet, ihre Geſchicklichkeit, Reife 
mit gefüllten Weinglaͤſern zu ſchwingen, und 
unter Vivatrufen gieng nun der Zug weiter 
durch die Hauptſtraßen der Stadt. Das Faß 
kam in den Rathskeller und der Senat ver: 
doppelte dießmal das ſonſt uͤbliche Geſchenk von 
funfzig Thalern. 


So ergoͤtzt ſich auch zu Petersburg das 


Volk auf der Eisfläche der Newa, macht ſich 
darauf Eisberge ꝛc. Die letzte Woche iſt daſelbſt 
eine der laͤrmendſten im ganzen Jahr; alle Ars 
beiten und Gewerbe feiern vom Schlag zwoͤlf 
Uhr Mittags an; man rutſcht von Bergen, be— 
ſucht Taſchenſpieler, Seiltaͤnzer, Bajazzus, und 
vergnuͤgt ſich bei Tanz und Wein in allen Schen⸗ 
ken und Kaffeehaͤuſern bis in die ſpaͤte Nacht. 
Alte Volksſitten! Ob ſie ſich zur heutigen Ar— 
muth der Leute, auch zur heutigen Kultur des 
Zeitalters — unbedingt noch ſchicken?! Volks⸗ 
feſte, Volksluſtbarkeiten ſind zwar von Zeit zu 
Zeit noͤthig, aber ſolche, die ununterbrochen 
ſechs Wochen dauern, entwoͤhnen den Arbeiter 
feines Fleißes, verſplittern ſchnell, was er lange 
Zeit und muͤhſam errungen hatte, und verderben 
den Charakter des gemeinen Mannes; Leichtſinn 
und Geſchmack an nur rohen, plumpen Belu— 
ſtigungen bemaͤchtigen ſich des Volksſinnes. Es 
Ge 5 fe e wie der Staat 
olksfeſte zweckmaͤßiger ſorgen follte? 
+ (Fottſezang FR ) 
— ge 
Rathgeber. 


26. Wider den Wurmfraß am Holze. 


Wider den Wurmfraß in hölzernen Gerd: 
then, beſtreicht man die Stellen, wo der Wurm 
Locher gemacht hat, mit Franzbrandtwein, und 
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iſt dieſer getrocknet, mit Speckſchwarte, und 
zwar dergeſtalt, daß die Löcher durch den abge⸗ 
riebenen Speck verſtopft werden. Naͤchſt dieſem 
wicht man die Geraͤthe mit Wachs, und wies 
derholt dieſes, oder man beſtreicht ſie mit gut 
trocknendem Firniß, worunter etwas Terpentindl 
gegoſſen iſt. 


Anzeigen. 


Diebſtahl Anzeige. Zu Protſch a. W. wur⸗ 
de am 28. Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, durch 
Einbruch eines Fenſters aus dem herrſchaftli— 
chen Kutſchenſtall geſtohlen: zwei neue wenig 
getragene Livreen, jede beſtehend in einem Rock 
von hell Erbſenfarbigem Tuche, mit hellblauen 
Tuchenen Kragen und mit vergoldeten Livree-⸗ 
knoͤpfen, auf denen die Grafen Krone und die 
Buchſtaben G. L. (gotifch) geprägt find. Dazu 
zwei Paar lange aſchgraue Beinkleider, eine bunte 
mit ſchwarzem Sammt beſetzte Weſte, vier Paar 
Stiefeln und zwei Thaler welche ſich in , und 
z Stuͤcken in der Weſte befanden. — Außerdem 
ein Hemde gez. Nro. 813. Einen dunkelblauen 
tuchenen Mantel, mit drei haͤngenden Kragen 
und einem hellblauen Halskragen, mit grauem 
Flanell durchaus gefuttert. N 

Sollte ein oder mehrere der entwendeten 
Gegenſtaͤnde fich vorfinden, oder man gegründete 
Vermuthungen haben, welche zur Ausmittelung 
des Diebes führen dürften, jo find dem Koͤnigl. 
Landraͤthl. Amte davon baldigſt Anzeigen zu 
machen. N ; 
BT en eee TEE HER Ter TraE rET RERS \ 


Diebſtahl- Anzeige. Am 28. v. M. würde 
gegen Abend die von hier nach Glatz zuruͤckkeh⸗ 
rende Journaliere zwiſchen Domslau und Gruͤn⸗ 
huͤbel beſtohlen, und nachſtehende von dem Lohn- 
fuhrmann Beltzel hinten auf dem Wagen aufges 
pakte und nur mit Stricken befeſtigte Sachen 
entwendet. „ 

1) Eine hoͤlzerne Kiſte worin ſich ein Czacko 
mit dem F. W. R. nach der neueſten Form 
befand. 

2) Eine mit dem Namen des 


Eigenthuͤmers 
bezeichnete Dienſtmuͤtze. genth 


3) Einen blau geſtreiften Schlafrock. 

4) Ein Paar neue grün ſchattirte Pantoffeln, 
dieſe Sachen gehoͤren dem Koͤnigl. Lieutenant 
Wohlgemuth vom 1. Linien -Infanterie-Re⸗ 
giment in Glatz. 

5) Ein großer Sack mit 
ten weiß baus wollener Waaren, Hutmacher 
Wolle und andern Kleinigkeiten. Da von dem ge⸗ 
ſtohlenen Gut nur 5 Paquete mit baumwollenen 
Garn, Spitzen und einigen andern Kleinigkeiten auf 
den Domslauer Feldern gefunden worden ſind, ſo 
gewaͤrtiget das Koͤnigl. Landraͤthl. Amt Anzeige, 
Falls von dem uͤbrigen Geſtohlenen Etwas, oder 
der Dieb ſelbſt ermittelt werden konnte. 


Feuer⸗ Unglück. In Barottwitz wurde am 
1. d. M. das herrſchaftliche Geſindehaus ein 
Raub verzehrender Flamme, welche Abends in 
der 8. Stunde dort ausbrach, und deren Entſte⸗ 
hen noch nicht ermittelt worden. 8 


Beuersiinglüd, Eine Feuersbrunſt welche 
Abends den 5. d. M. zwiſchen 7 und 8 Uhr 
in einem Schuppen auf dem herrſchaftlichen Ge⸗ 
böfte zu Brocke ausbrach, verzehrte nicht allein 
dieſen ſondern auch eine mit demſelben unter 
einem Dache befindliche Scheuer. Beide Gebaͤude 
haben eine Laͤnge von circa 460 Fuß. Noch iſt 
die Urſache dieſes Ungluͤckes nicht ermittelt. 
Holz- Verkauf : 

In Tſchechnitz Nro. 3 iſt gerodetes Holz, 
groͤßtentheils e ichenes, nach Rheinlaͤndiſchem 
Maas, die halbe Klafter fuͤr 1 Rthl. 16 ggr. 
die ganze Klafter für 3 Rthl. 14 ggr., und Reis 
Big in gewoͤhnlicheu Bunden das Schock für 1 Rthl. 
6 ggr. zu verkaufen. — 

Auch werden daſelbſt 300 Säcke Kartoffeln 
zu kaufen geſucht. 


Der verſtorbene Schullehrer und Organiſt 
Herr Meltzer in Klein Tinz Breslauer Kreiſes 
hat eine bedeutende Sammlung von Muſikalien 
jeder Art hinterlaſſen, welche die Wittwe gegen 
gleich baare Bezahlung aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen gedenkt; Muſikliebhaber koͤnnen ſich dort, 
beſonders mit Kirchenſtuͤcken recht vortheilhaft ver⸗ 
ſorgen. 


Redakteur: Fr. 


v. Lieres. Neue Gaſſe AZ. 15. 
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verſchiedenen Paque-⸗ 


Da aber mehrere Piecen ſich noch in Haͤn⸗ 
den guter Freunde des Verſtorbenen befinden, ſo 
wird um deren baldige Zuruͤckgabe hoͤflichſt gebeten. 

Malkwitz, den 2. März 1835. 

Willnich, im Auftrage der Wittwe. 
— —— — 


Wenn Eltern auf dem Lande ſelten, und 
nur auf hoͤchſt koſtſpieligem Wege es möglich iſt 
ihren Toͤchtern diejenige feine hoͤhere Bildung 
zu geben; welche die fortgeſchrittene Cultur der 
hoͤheren Staͤnde heute erheiſcht, ſo darf dem An⸗ 
nehmen ich wohl Raum geben, daß meine ganz 
gehorſamſte Anzeige: wie das freundliche und 
räumliche Lokal meiner weiblichen Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalt, die Aufnahme noch einiger Penſtonaͤrs 
recht wohl geſtattet geneigter Beruͤck ſichtigung ſich 
erfreuen duͤrfte. Einem hohen Adel gebe ich mir 
daher die Ehre, meine Erziehungs- Anſtalt in 
welcher Maͤdchen aufgenommen werden ganz ers 
gebenſt und mit dem gehorſamſten Bemerken zu 
empfehlen, daß ich zur beſondern Pflicht mir mas 
che, mein Augenmerk ſtets dahin zu richten, daß 
fuͤr Wiſſenſchaft und Kunſt, Verſtand und Ger 
nie der hochgeneigteſt meiner Obhut Anvertrau— 
ten entwickelt und ausgebildelt werde, und 
das kindlich reine Gemuͤth fuͤr Religion und 
Tugend empfaͤnglich Sinn fuͤr wirthliche Haͤus⸗ 
lichkeit lieb gewinnen. Zur Erreichung dieſes Zie⸗ 
les glaube ich die zweckmaͤßigſten Einrichtungen 
getroffen, die beſten Maßregeln ergriffen zu ha⸗ 
ben, fuͤr den Unterricht ſind taugliche Lehrer ges 
wonnen, den im franzoͤſiſchen eine gebildete 
Pariſerin von guter Erziehung mit dem beſten 
Erfolge ertheilt. a 

Breslau den 4. Maͤrz 1835. 
B. Tſchirch, 
Vorſteherin einer Penſionsanſtalt 
Junkernſtraße Nr. 30, Ring Nr. 24. 


Breslauer Marktpreis am 5. Maͤrz. 


Pere u ß. Ma a ß. 
Hoͤchſter g Mittler Nledrlgſt. 
etl. fa. vf. rtl. ſa. pf. rtl. fa. Pf. 
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